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(6. Fortsetzung.) 
«Darum ich's aber gewiß 

nichtk 
»Das weiß ich, Mäulein Klara. 

Sie taten es nicht deshalb; aber es 

ist gut so und kann Ihnen nar 

niihem Und wie geht es Fräulein 
Giise? Haben Sie gute Nachrichten?« 

»Ich weisz nicht« ob sie gut sind. 
Es klingt ja alles sehr schön, was 

sie schreibt von ihren Stunden, von 

ihrem Professor und von den Kon- 
zerten, die sie hörte. Und doch geht 
ein Aug von Unbestiedigtsein durch 
ihre Dense, dermich etwas beunruhigt. 
Vielleicht irre ich mich aber nur, und 
sie ist wirklich voll befriedigt von 

ihrem Leben." 
»Na, und unser Fräuleinchen hier- 

der Bensamin der Faniilie?" 
Gertrud stand aus, machte einen 

feierlich-ernsten Knie und sang nach 
der Melodie des Marktchoreö aus 
»Martha«: »Ich kann kochen, ich 
kann backen. ich kann braten, schlach- 

tenMund dann essen, essen auch da- 

ustizrat Salburg lachte und ging 
au den Scherz ein. 

»Das ist schon etwas! Was kann 
sie Diensdenn noch mehr? Der 
Mensch lebt nicht vom Essen allein.« 

Gertrud kntxte wieder. 
»Ich iann stricken, ich kann 

stillen, ich kann Schreibmaschine iipi 
pen, itppen, tiopen immer zut« 

»Na, dann werde ich mir wohl die 

Magd mieien müssen, die sovieles 
kann. Eine SchreibmaschineniMam-» 
setl kann ich gerade noch in mei-· 
nein Oureau gebrauchen. Und wenn 
sie mir außerdem noch mein Mittag-« 
essen kocht, was toill ich armerJ 
Junggeselle denn noch mehrt« T 

Nun siel Gertrud aus der Nolir.s »Ach- Onkel Salburg, das soll eins Wort seint Ich komme gu dir undl 
siihre die die Wirtschaft, und deine( alte Qohanne, die dich toller unter 
Dein antossel hat« als eine Ehesrau 
es konnte, die graute ich dann bi- 
ttre-I. Du sollst mal sehen, wie sein 
das wird!« ( 

»Na, na, mein liebes TrudelchenH 
das wiire am Ende siir einen so al-; 
ten Knaben wie ich es bin,doch sehes 
nndeauenn Meine alte Johannel 
hat mich allerdings ziemlich imi 
sommandot aber dasiie habe let-M 
euch gut bei ihr. Und so ein Jer- 
ssilsi im pqu- mschie nik mich 
doch ein wenig angreisend sein. Alte 
Leutemriissen ihre Ruhe halten« 

»O , herrchsustisratichrtneifne Tru- 
g e an gar n ort von 

mie. tai , Gerteudi« 

. 
stara zog die Schwester zu sich he- T 

III-« 

»Nein, niei« sagte sie voll Jn- 
Irunst. »Ich bleibe immer bei dir,» 
Maeat« 

Eis der Rechte Tom-ni,« neckie 
see Justisrad 

» »Der-trut) schiitielie sehr energisch 

Itzt Kuns; aber ee lachte nur berg- 

« Also dann nicht! Aber wir spre- 

Fts uns wieder. Doch siir heute 
i 's genug des Plaudern-. Jch must 

Tit-d G war nett. daß ich mai wie- 
von Ihnen allen hörte. Noch 

einst wann kommt Jhr Bruder 
Eberbardi« « 

denke zum Frühjahr Hos- 

tzätich hat er dann etwas länger 
t, hierzubleiben.« 

« doch ein interessanter Beruf- 
Ma neckst Zu sein. Was sehen 
die alles. un wie weit kommen sie 
bannt Jst überhaupt ein samoser 
Mensch- der Werbach und »Mutter 
stmk Liebling —- wer ich Ihnen 
such-gar nicht verdenie. Nun aber 
W Schlus, sonst werden Sie 

»ung- iibee den alten 
Edell. Jendelchenl Al- 

» 
« 

Wie ich meine Sto- 
Ischl Abtei-. Fräulein Ma- 

ul mich eseeut. das alles 
sm- Pera-m Nur immer so 
W. und die Ohren stets baltenl« 
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es keine Last mehr war, sondern eine 
freudig ersiillte Pflicht. Das wuß- 
te sie jetzt. 

J I I 

Gilse lehnie in einem tiefen Ses- 
sel in ihrer Berliner Wohnung und 
ließ die Tonwellen über sich dahin- 
rauschen, die Hubert Herbold dem 
Klavier eniiockte. 

Es war nicht das erste Mal. daß er 

vet Giise spielte. Als sie sich damals 
so einsam gefühlt hatte, war er zu- 
erst gekommen, und seitdem hatten 
sie ost zusammen musiziert. Giise 
fühlte sich so alt dem 19jährigen 
Jüngling gegenüber. Sie fühlte 
durch die sieben Jahre, die sie mehr 
zählte, sasi mütterlich für ihn. und 
so bebandeite sie ihn auch. 

Aber"es kam, wie es sast immer 
iommi: gerade die reisere Frau hat 
fiir junge Männer die größte An- 
ziehnngsirast gerade ihr widmen 
sie am heißesten die ungestüme Vereh- 
rung und Begeisterung ihrer jungen 
Herzen- 

Es ist das alte Spiel, das sich so 
oft wiederholt. Erst der ganz reise- 
esestigte Mann sucht wieder die 

Zuge-ro liebt das tnospenhast lind- 
liehe Wesen. 

Ohne dass Giise es wußte und 
wollte, hatte sich herhold leidenschasi- 
lich in sie verliebt. Mit der gan en 
Glut seines heissen Polenbluies. l- 
le seine Poesien, seine musitalischn 

IPhantasien waren ein htsmnus aus 
sihre Schiinheii, ihre Anmut, ihre 
HStimme und ihr Wesen. 
i Ganz arglos nährte sie diese Lei-. 
Idenschath indem sie ihn siihien ließ- 
wie lieh ihr seine Gesellschaft war. 

wie gern sie seiner Musik lauschte, 
wie Ioohiig und warm ihr bei sei- 
net, wie sie glaubte, sreundschastiichen 
Verehrung wurde. 

Und er "sang: 
»Ich will dir’s nimmer sagen, 
Wie lieb ich dich so hab’! 
Jm Herzen will ich’s tragen, 
Will stumm sein wie das Grab. 
Kein Lied soll dir’s gestehen. 
Soll sieben um« mein Glück, 
Du selber sollst es sehen, 
Du selbst in meinem Blick. 
Und tannst du es nicht lesen, 
Was dort so zärtlich spricht, 
So ist's ein cIranm gewesen« 
Dem Träumer ziirne nicht« 
Auch sie hatte das Lied ern. Daß 

er dessen Worte ganz per dnlich an 

sie richtete, das alinte sie nicht. Dann 
hatte er ihr vorgelesen Baumbachs 
»Zlatorog«, Wildenbruchs »Der-i- 
tied« und noch manches andere Lied. 

Sie selbst sang selten an solchen 
Abenden. Sie mußte sich immer noch 
etwas schonen. 

heute war auch Angela Mahler 
bei thse. Die beiden Mädchen wa- 
ren doch nach und nach in ein wenn 

auch nur obersliichliches Freundschastsi 
verhältnis gekommen. Die Musik 
war ein zu sestes Band. das sie zu- 
sammenlniipste. Allerdings entsegte 
sich Gilse innerlich immer nach ab 
nnd zu iiber die sreie Berlinerin. 
Heute war von der Größe der Da- 
mensiisie die Rede gewesen. Man bat- 
te behauptet, Sport nnd Spiel habe 
den aß des modernen Mädchens 
vergr- ßert« Da chlug Angeln nn- 

litmmert und la end ihre Beine 
tidereinander, hob das Kleid, streckte 

den Fuß vor und hielt ihn Herbold 
n. 

»habe ich nicht einen hübschen- 
lleinen Fuß? Und ich radele und 
rodele auch. Ergo: das vergrößert 
nicht die Füßet« 

Rudig ließ sie ihr Kleid wieder 
derartige-leiten 

Sie hatte wikknch ein reizend-D 
;Fiiszchen, llein und wodlgesormt wie 
sein Kindern-in dazu war er tadellos ; 

sdrochene Sttiimpse. Allerdings war 
sie ja auch im ganzen ziertich und 
llein. Und doch bertidrte es Gilses 
Gesiidl empsindlich. Wie lonnte man 
so etwas tuni Wie war es möglichi 
tind das war ein dediitetes. sorg- 
stilt ersogenes Gedeirnratsltnd. 

I Se tacn sich dagegen so schwer- 
siillig dor. so alt und sast priide. 

ibeschuln und darüber dritten durch-( 
i 
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liebter Knab’, soll alleB dich beglei- 
ten, was ich vonFreuden hab’.« « 

Wie innig die sonst so große, möch- 
tige Stimme das kleine Volissied 
sang! Leise, wie ein hauch, -ver-« 
ilksng das: »Auf Wiedersrh’n.i« 

Herbold hatte ganz still gestanden. 
Auch jetzt sagte er noch kein Wort. 

Gilse erhob sich, schloß das Kla- 
vier und beugte sich über die Noten- 
um sie zu ordnen und beizulegen 
Sie trug ein schwarzes Kleid. das 
oben den Hals ein wenig srei ließ. 
Von dem tiesen Schwarz hob sich 
ihr schneeiger Nacken blendend weiß 
ab. Darüber setzte das goldblonde 
Haar an und lag in einem schweren 
Knoten am hintertops 

Da war wie im Sprung herbold 
hinter sie getreten· Heiß brannte 
iein Mund aus dieser Stelle des weiå 
szen Nackens· Sie fühlte sast die Be- 
rührung seiner Zähne. 

Jm ersten Augenblick stand Gilie 
willenlos, wie gebannt. Sie sprach 
kein Wort, und auch Herold ver- 

kbarrte, nachdem er aus seiner tei- 
denschastlichen Auswallung Fu sich 
kam, stumm, wie erschrocken bee sich 
selbst. Und ebenso erschrocken starr- 
ten ihn jeßt Gilses Augen an. 

Sie tam sich wie entweiht vor. 
Das hatte er ihr angetan, das hatte 

er gewagt? » 

Sie schlug die Hände vor die Au- : 
gen, und heiße Tränen rannen ihrs 
die Wangen herab. s 

Dieser Anblick machte Herold ganz i 
weich. Ganz zertnirscht. Bittend hob 
er die Bände. 

»Gilse, Fräulein Gilfe, verzeihen 
Sie mir —- ich liebe Sie doch so 
wahnsinnig! Jch bin traut, wenn ich 
Sie nicht sehe, und nur glücklich in 
Ihrer Nähe. Da lam’ö iiber mich —- 

ich weiss nicht, ie. Gilse!" — — 

Sie war au einen Sessel gesunken 
und blickte nicbt aus. 

Da wars er sich auf die Knie neben 
ihr nieder. 

Jn Gilfe aber llangen die Worte 
wider aus dem Duett der Elle mit 
Lohen rin, das sie heute mit Hubett herbofd gesungen hatte: »Nun ist 
all unser Glück dahint« 

Und leise flüstette sie jegt die 
Sirophe vor sich"hin· Ja, es war 
vorbei mit all den schönen Abenden, 
vorbei mit all der reinen Freude, die 
ihr der Verkehr mit dem begabten- 
jungen Freunde gegeben hatte, vorbei 
mit der musikalischen Ante ung. die 
ihr sein großes Talent gege en hatte. 

Aber er suhr aus: »O nicht. nicht! 
Sagen Sie das nicht! Soll ich «th 
von Jhnen verbannt werdens Das 
ist schlimmer als der Tod. »Ich will 
ja so ruhig sein, so verständig Nie. 
nie will ich Sie wieder erschreckenl 
Nur verbieten Sie mir nicht, wie- 
derzutommen.« 

stät blickte Gilse auf. 
» te kann ich je wieder vertrau- 

eni« 
,,Sie miissen mir trauen! Jch will 

ja alles versprecheni« 
Jmmer noch fassungölos, schüttel- 

te Gilse den Kopf. 
»Ich bin doch so alt ge en Sie. 

Nie, nie bin ich» ans den edanlen 
gekommen. Jetzt müssen Sie gehen.« 

»Ja, ich will gehen; aber ich komme 
wieder. Sie werden ei vergessen. 
Sie werden mir nicht siir immer 
zürnen. Darf ich daraus hoffeni 
Darf ich Jhre Verzeihung mitneh- 
mens« 

Er bat so beweglich, er war wieder 
ganz der Knabe. als den sie ihn noch 
manchmal angesehen hatte, und wenn 
auch noch zögernd, so reichte sie ihm 
doch jetzt die Hand. 

Als er aber diese Hand dann 
mit heißen süßen bedeckte, stand sie 
zisch aus und sagte kurz: «Gehen 

e 
I 

»Wie im Frost schauerte Gilie 
plohlich zusammen. Da ermannte sie 
sich, drehte das Gar aus, nahm eins 
der brennenden Lichter vom Klavier 
und schritt langsam in ihr Schlaf- 
zimmer. 

I I . 

Mehrere Tage tarn Herd-site nicht 
ern Musikanterricht, und als er 

nn wieder erschien war es Dinges-z 
die in ihrer völligen Darmlosigteit 
den Verkehr zwischen ihm und Gilse 

fin ruhigen Bahnen lenkte. Zuerst 
i 

wollte es ia auch ihr scheinen. alt 
iei da etwas voraeiallen. als lei 

lfrbrld satt ichs geng Bitte und 
l. iise zuriickhaltender alt sonit Doch 

jiie zerbrach sich nicht den ston da- 
"riider. Wenn sie lich gezankt htten. 
kio würden sie sich schen wieder per- 
s tragen. 
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der großen Gesangstollen hatte.er 
ausgegeben Sein Talent wies ihn 
mehr auf die Dirigentenlausbahn. 
und er studierte eifrig Kontrapunlt 
und vervolllonxarnete sein Klavier- 
nnd GeigenspieL Und als er nach 
einem halben Jahre nach einer kleinen 
mitteldeutschen Residenz ging, um dort 
als zweiter Kavellmeisler seine musi- 
kalische Laufbahn zu beginnen« da 

sschieden sie als ehrliche Freunde. 
» 

Frühling war’s. Im Garten hinh- 
ten die zwei großen Magnolien- 

;bäurne. Jhre schönen, weißrosa Blit- 
lten standen wie durchsichtige Becher 
.von seinstern Glas gegen das Son- 

fnenlicht Am Hause steckte die Glis- 
-cine ihre erste blaue Blüte ins Licht- 
kund aus den Wiesen blühten Ane- 
1monen und Sumpsdotterblumen in 
I reichster Fülle. Die Kahne sahen alle 
wie neu aus. Man hatte sie zum 
Frühjahr frisch gestrichen und geteert. 

Jetzt lamen auch große Dampfer 
durch den Kanal; sie wühlten das 
Wasser auf, daß es gegen das Ufer 
donnerte. Und das Wehr brauste 
und schäumte, als müsse es zeigen. 
wie sroh es sei, daß es sich im Son- 
nengold spiegeln konnte. Abends wenn 
die Sonne unterging, badeten sich die 
tosa Wölkchen im Wasser-, und wenn 
einer der großen Kahne langsam durch 
die rosa Flut zog, dann war es, 
als dränge sich harte Arbeit in ein 
lachendes Paradies. 

Die Familie Brachmann lebte 
jetzt fast nur auf der Veranda. Es 
war zu schön dort, und wenn sich da 
alle versammelt hatten« dann strahl- 
te Klaraii freundliches Gesicht in Freu- 
de und Befriedigung. Eberhard war 
hier und henning und ihr Neffe Bru- 
no Bergholz. Das hatte sogar 
Eva gelockt, herüberzuiommen, und 
während sie im Schaulelstuhl auf der 
Veranda lag, spielte Else mit dem 
verrückten Emil auf dem Hofe 

Eberhard, der Schiffsarzt, fah 
sich mit glücklichen Augen im Kreise 
um. 

,,Donnerwetter, Klara, das ahnt 
ihr alle nicht« was es heißt, daheim 
zu sein! Gewiß, unser Beruf ist 
schön, ist interessant; aber wie man- 

eher Abend wird einem endlos lang» 
wenn man so auf stillem Meere da- j 
hinfährt. Wie oft kommt einem 
dann ein Stückchen Heimweh ins 
herz, wenn man wochenlang nichts 
sieht als himmel und Wasser. Aber 
wenn man dann wieder so daheim 
sitzt, daheim im alten, trauten Nest- 
dann fiihlt man auch die Freude und 
das Behagen am deutschen Heim viel 
intensiver. Und du hasi’z behaglich- 
Klara!« 

»Das muß wahr fein, Onkel!« 
bestätigte der Reife Bruno Bergholz. » 

»Bei Tante Klara ist’s famos 
Muttchen ist manchmal ordentlich ei- 
sersiichtig, daß ich seht alle Feriem 
hier verbringe; aber das kann sie mir 
doch kaum ver-denken Hier habe ich 
Freiheit und Landleben. troh der 
nahen Stadt, und Tante Klara ist 
famosi Sie läßt einem jede Freiheit 
und hiilt uns doch alle am Bändchen 
—- man merit’d nur nichtt'« 

Mai-a lachte: Rinden machke 
nicht zu ara mit dem Loben. Dann. 
werde ich ja beschämt« 

»Ri. Tanickiem das tut nichts, du- 
kannst noch so nett rot werden wie 
ein junges Mädchen!« 

»Schlingel, bin ich denn dass nichts 
Bin ich doch auch ein junges Mäd- 
chen! Oder nicht? Meinst du« ich sei 
schon eine alte Schachteli Wenn ich 
das nun übelnehmen wollte.« 

Einen Moment war der langauf- 
geschaffene, 16iiihrige Junge verle- 
gen gewesen. Jetzt aber sah er Kla- 
ra in die freundlichen lachenden Au- 
atn und iiisrte ihr abbittend die 
hand. 

Sie entzog sie ihm. 
«Dummer Junge. meinst du im 

Ernst, ich sei dir böses Was bin ich 
denn anders als eine alte Junaferl 
Ich schäme mich auch dessen gar nicht« 

»Unser allerdestez hausmiitteri 
chen bist du.« sagte Gertrud aus der 
ganz im Dämmer liegenden Ecke he- 
raus. wo ne wie ern Mischen auf dem 
Noli-sein hockte 

Cva stand mit einem Ruck auf. 
Die Beweihriiucherung Klaras war» 
wahrhaftig nicht mehr zu ertragen« 
Run, sie wiirde ihr keinen Weihrauch 
streuen --—- im Leben nicht! 

Kurz und in hörbarer iingeduid 
sagte sie: »Ich muss jeIt gebeut Wie 
ist es denn. Wert-seh wirsi du. wenn 
du dich hier so wohl sühiit, iiveehaupt 
den M nach Klarahiitte dinaui 
iindeni« 

Qui-nd sprang auf 
Ihn set-tm ris. ich 
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»Aber, Eva, warum denn nichts« 
Klata sah ganz erschrocken aus. 
.Etnil tut unserem Elsenlind nie im 
Leben etwas zu leide. Dazu hat er 

sie viel zu lieb.« 
«Einerlei, der Kerl ist mir un- 

heimlich! Else, kommt« 
»Ach, Mutti!« 
»Ohne Wider-rede — du lommst 

sofort!« 
Als Mutter und Kind gegangen 

waren, sagte Henning, der bisher- 
ohne ein Wort zu sprechen, im Schan- 
kelstuhl gelegen und eine Zigarette 
nach der anderen getaucht hatte: 
»Unsere schöne Schwägerin sollte vor- 

sichtiger sein. Emil ist allerdings ab- 
solut unschädlich. Er lann aber eben- 
so energisch hassen wie lieben, und 
wenn sie immer in hörweite in diesem 

s verächtlichen Ton von dein »Kerl« re- 

det, so könnte er ihr doch mal Scha- 
bernack spielen.« 

»Wie lebhaft du mit einem Male 
wirst, Henning!« wunderte sich Eber- 
hard. »Vorhin hast du dich nicht mit 
einem Wort an der Unterhaltung 
beteiligt.« 

»Nein,« erwiderte der Bruder- 
»Eva und ich sind nicht besonders 
innige Freunde, und manch anderer 
von euch scheint auch nicht besonders 
in hoher Gunst bei ihr zu stehen, wie 

euch Evas plätzliches Weggehen wohl 
» 

zur Genüge bewiesen hat. Ich werde 
aber mein Versäumnis nachholen und 
fett zu eurer Unterhaltung das Mei- ; 

nige beizutragen. Jch habe nämlich 
einen Brief von Gilse, der euch wohl 
alle interessieren wird.« 

»Ach ja, lies vor, henningl Soll ich 
Licht besorgen?« 

»Ja, Trudelchen, bring die Lam- 
pe; dann ist’s erst recht gemiitlich·« 

Klara, die Eva hinausbegleitet hatte, tam""zuriict, eine Bowle mit 
dustendem Maitranl in den Hän- 
den. Sie wurde jubelnd begrüßt. 

»Ah, die erste vom Jahr! Wer 
spricht den Maisegen?« 

»Im-net der Jüngste!« sagte Eber- 
r 

»Also ich!« lachte Bruno. »Gut. 
gebt mir einen Augenblick Bedenkzeit 
dann werde ich meinen Verpflichtun- 
gen nachtommen.« 

Eberhard strich Klara, die neben 
dem Tisch stand und die Gläser da- 
raus ordnete, zärtlich über die Hund« 

»Was soll die Wolle ans deiner 
Stirn, Schwesterlein? Du wirst dir 
doch nicht durch Evas Fortgehen nicht 
die Laune verderben lassen! Sieh- 
wir alle siihlen uns jetzt freier. wo sie« 
fort ist. Jch kann mir nicht helfen. 
ich meine immer, Wilhelm wäre auch 
ein ganz anderer, wenn er eine an- 
dere Frau hätte Er ist heute noch 
viel lustiger und ungezwungener. 
wenn er ohne Eva hier ist« So. nnd 
nun liest uns zuerst hennina Gilse’s 
Brief vor, und dann spricht Bruno 
seinen Maisegen. Doch horch, ist das 
nicht Jenssens Auto? Ob er bei den 
Leuten zu tun hats« 

»Ja. die alte Strncken ist tranl.« 
Mit einem großen Schwung slog 

Hennings Schaulelstuhl zurück. 
»Halt, den hole ich! Jenssen muß 

mittrinten Er ist ein samoser Kerl. 
Maibowle wird er schon nicht ver- 

schmähen!« 
Es war das erste Mal, daß Dol- 

tor Jenssen wieder freundschaftlich 
im Brachmannschen Familienlreise 
weilte, seit Gilses schrosse Abwei- 
sung ihn von dieser Schwelle ver- 
trieben hatte. Nur in ärztlichen An- 
gelegenheiten ihrer Leute hatte ihn 
Klara manchmal gesprochen. Ger- 
trud hatte ihn aber seit jener Zeit 
noch nicht wieder gesehen. Jeßt 
kroch sie, wenn möglich, noch tiefer 
in ihre Ecke. 

Doktor«·Jenssen war im ersten An- 
genblick auch ein wenig befangen- 
Henning hatte ihn mitgeschleppt. Er 
hatte gar nicht anders können, als 
mit dem jungen Mann mitzugehen. 
Aber nun saß er hier, die Gläser 
waren gestillt. die Lampe erleuchtete 
nur einen Teil der behaglichen Tisch- 
runde. Nachtsalter und Motten 
schwärmten um die stille Flamme. 
Von unten rauschte das Wehr, und 
lannsam stieg der Mond til-er der 
Wiese heraus. und sein Strahl 

Bisse-le aus dem seht so einsamen 
a er 

»Und nun thses Priest« 
Dotter Jenssen zuate zulainniem 

aber dann sakte er sich nnd dachtet 
Vielleicht ist es das beste. wenn ich 
lerne, obne Errettung von ihr spre- 
chen zu bäten.« 

Und Denning las: 
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se Zeit nicht zu lange dauert. Ach- 
Henning, so rasch, wie man glaubt, 
geht der Flug zur Höhe doch nicht!« 

Hier unterbrach der Vorlefer und 
sagte lachend: »Ich-hoffe, daß rnein 
Flug zur Höhe rascher geht!'« 

»Wie meinst du das-J« fragte Bru- 

»Jch habe mich entschlossen, Luft- 
fchisser zu werden, oder genauer ar- 

fagt, Lastschiffe zu bauen. Mich bat 
der Flug zur Höhe schon immer eben- 

so» gelockt, wie er Gilfe lockte. Wenn 
»er nur nicht beide mal herunter- 
.pttrzeln!« seßtd er mit leiser Selbst- 
ironie hinzu. 

lW 

»Aber weiter im Tert: 
« 

»Ich babe nun eine Bitte an dich, 
HEienninal Willst nnd tannst du es 
nicht bei Klara beiiirworten, daß 
x sie mir ietzt Riete mitaith Sie hatte 
’es mir früher versprochen. dech wage 
jich nicht recht, ihr oeaeniiber darauf 
psuriiclzutommem Riele ist ibr eine 

solche Hilfe im Haushalt daß sich 
Klnras Arbeit noch verariisierr. wenn 
ich ihr die alte, treue Seele fort- 

Inebmex Ein anderer Beziebnna aber 
wäre es fiir mich ein großer Seaen 
Eine Gardedame tann ich mir nicht 
halten. Es wird zu teuer und wäre 
auch störend und lanatveilia. sie im- 
mer um sich zu haben. Ganz allein 
möchte ich auch nicht sein. Riete 
wäre mir Schutt und Hilfe nnd ein 
Erinnern an die Heimat. Versuche 
einmal unauffällia in erfahren, ob 
Klara sie entbehren tönnte.« 

Eberhard lachte laut auf. »Das 
nennt der Junae ,,unaussiislia«! 
Liest uns einfach die ganze Geschichte 
vor! Na, mein lieber bennina Zum 
Diplomaten bist du nicht geboren!« 

»Ach- wast Jst es denn nicht so 
das allereinfachste?« 

,,Selbstverstöndlich!" saate nun 
Klaras rubiae Stimme. »Und eben- 
so selbstverständlich ist eg. das- ich ibr 
Riese überlasse Ich lann sie auch 
cein aut entbehren. seit Gertrud mir 
eine solche Stiitre aeivorden ist. Nicht 
main-. Irr-beleben du wirft allein 
fertia? Mir nebmen uns die tseine .. 

tJliieme in’8 Haus und lernen sie an. 
Die wird mal aanz tiichtia werden« 

»Freilich!« soate Gern-nd Das 
Wort tlnna leise nnd einsilbia aus 
der dunklen Ecke beraus- 
.,,Und was schreibt Gilse noch?«". 

wandte sich Klam an Hennina 
»Nicht viel Resonderesi Ciniaes 

iiber Berliner Bekannte und dann« 
ein vaar Schlußbemerltsnaen.« 

»Ich finde nicht« dasr der Ton des 
Rrieses sehr freudia llinat.« meinte- 
lsberbard »Meine stolze Schwester 
ist jedenfalls etwas aedemiitiat das-. fie- 
erst in Vosemnckel assftreten soll Denn 
was ist schließlich D. anders-? siine 
tleine Residenz. nun iai Silber es ist 
nicht Berlin und tein Theater von 
Bedeutuna.« 

Doitor Ienssen wollte saaent »Es 
webt Heimwebstimmnng durch den«- 
Brief-« Aber er schwiea. Vielleicht 
irrte er sich auch. Und es war nur 
fein eiaenes Herz, das so zitterte irr 
dem Mitaeiiihl mit Gilses Kämpfen 
und Hoffen! 

Henntna steckte den Brief in diev 
Vrnfttafche Den Schluß hatte er- 
nicht voraelesen. Er lautete: .·Griiß 
alle,«alle! Wie gern säsie ich des 
abends zwischen euch auf der Veran- 
da! Ob Jhrianch Maibowle trin- 
ten werdet? Weißt du, Vater trank 
sie so aerni Er mußte immer die« 
ersten Kräuter haben, die im Früh- 
lina unter der breiten Buche im Pakt 
wuchsen.« 

Jetzt saßen sie bier bei der Mai- 
bowle. und die Schwester schlief 
Einentlich batten sie stets Zwei Paare 
aebildet. Eberbard nnd Klam. Gil- 
fe und er! Trudelrssen war noch 
zu klein. Die aebiirte allen. das 
Hätscherir. das Nestbiischenl Und die 
älteren wieder waren schon aus dem 
baute. als er heranwachs. Ihn 
iiberiank eine seltsam träumerische 
Stimmung-. Er blickte Un Rauch- 
wöltchen feiner Riaarette nach. wie 
sie langsam iiber die Britsiuna bi- 
nauszoaen Ganz srei war auch sein- 
Gewissen nicht! Er hatte schon wie- 
der Schulden! Aber die lonnten 
bieiberh bis er rnii dem Studium 
fertig war. Die durften ihn nicht 
stören. Nur dumm war-? doch, daß 
er nie ausiommen konntet 
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